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Dank 

Das Haus St.Otmar ist auf finanzielle U n t e r s t ü t z u n g angewiesen.Wir danken 
allen Freunden und G ö n n e r n unseres Hauses für ihre Treue und Grosszügigkei t . 

Spendenkonto St.Galler Kantonalbank, BC 78119, Kto. 19 10231172-07, Verein StOtmarsheim 

Wil, November 2006 

Haus St.Otmar 1906 - 2006 

In diesem Jahr feiert unsere Institution ihr 100-jähriges Bestehen - Zeit Rückschau zu halten und 
zu feiern! 

1906 hat Professor Arnold Hagmann mit U n t e r s t ü t z u n g einiger gutgesinnter Wiler Persönlichkeiten 
das erste katholische J ü n g l i n g s h e i m g e g r ü n d e t . 1908 erfolgte der Handelsregistereintrag und 
1909 konnte das Haus an der Mattstrasse gekauft und in der Folge umgebaut und enweitert wer­
den. Das Haus wurde bis 1961 von 3 - 4 Franziskanerinnen und 1 - 2 Hausangestellten geführt. In 
den Kriegsjahren wurden bis 200 Mahlzeiten pro Tag abgegeben. 

Heute wird das Haus von unseren beiden Hausleiterinnen Elvira Neuhauser und Monika Stillhart 
und ihren Mitarbeiterinnen in Teilzeitpensen geführt . Es bietet randständigen und s c h w ä c h e r 
bemittelten Personen, LehHingen und alleinstehenden M ä n n e r n verschiedenen Alters und Herkunft 
v o r ü b e r g e h e n d oder längerfr istig ein Zuhause und Unterkunft zu g ü n s t i g e n Preisen. Das Haus wird 
in einer menschlichen A t m o s p h ä r e und in christlichem Geist g e f ü h r t und steht zur Begegnung auch 
weiteren Personen offen. 

Der g e m e i n n ü t z i g e Verein St.Otmarsheim als verantwortliche Trägerorganisat ion ist bestrebt, die 
100-jährige Tradition dieser sozialen Institution zu pflegen und in eine neue Zukunft zu f ü h r e n . Er 
wird dabei unterstützt von der Katholischen und der Evangelischen Kirchgemeinde Wil und von 
der Stadt Wil. Dankbar schauen wir gemeinsam zurück - hoffnungsvoll blicken wir vonwärts. 

Die Hausleiterinnen: Elvira Neuhauser, Monika Stillhart 
Der Vereinsvorstand: Willi Helg, Luzia Rey, Ruedi Thoma, Gaby Hollenstein, Ruedi Elser (Präsident) 
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100 Jahre Haus St.Otmar 

Soziale Verantwortung im Wandel der Zeit | 

Weitsichtige und verantwortungsvolle Unternehmer • ^ 
und Gewerbetreibende der Stadt Wil haben vor 100 
Jahren im Interesse der Jugend mit der G r ü n d u n g des 
St.Otmarsheims an der Speerstrasse in Wil ein 
Sozialwerk erster G ü t e errichtet und damit jungen 
M ä n n e r n , die weg von zu Hause in Wil eine Lehre 
absolvierten, Geborgenheit und damit ein S t ü c k 
Heimat gesichert. 
Vorgenannte Pioniere haben die heute viel beschwore­
ne und oft zerredete „ S o z i a l k o m p e t e n z " im Alltag 
vorgelebt. Sie haben sich als E n t s c h e i d u n g s t r ä g e r an 
der Entwicklung der Gemeinschaft ganz persönl ich mitverantwortlich g e f ü h l t und in Anlehnung 
an ihr christliches Weltbild soziale und gesellschaftliche Herausforderungen angenommen und 
Probleme effizient und effektiv im Zusammenwirken mit sozialen Institutionen und den 
Kirchgemeinden vor Ort eigenverantwortlich und im Sinn des Subsidiar i tätspr inz ips gelöst. 
Der gesellschaftliche und wirtschaftliche Wandel mit ihrer Technisierung und M o b i l i t ä t Hess die 
Lehrlinge u n a b h ä n g i g e r werden und f ü h r t e dazu, dass der heutige Vorstand vor Jahren ein 
neues Leitbild erarbeitete und dieses mit der ideellen und finanziellen U n t e r s t ü t z u n g der 
Kirchgemeinden Wil und der Politischen Gemeinde Wil schrittweise umsetzte. 
So bietet das Haus St.Otmar unter kundiger Leitung einen Ort der Geborgenheit für alleinste­
hende Menschen, die auf soziale Hilfe angewiesen sind. 

Das Haus St.Otmar bildet ein wichtiges Glied in der Kette der sozialen Angebote auf dem Platz 
Wil. 
Im Namen des Kath. Kirchenverwaltungsrates und der Pfarr- und Kirchgemeinde Wil danken wir 
den ehemaligen und heutigen Vorstandsmitgliedern sowie der Hausleitung und den 
Mitarbeitenden des Hauses St.Otmar f ü r ihren segensreichen Einsatz w ä h r e n d der letzten 
Jahrzehnte und w ü n s c h e n dem Verein weiterhin viel Erfolg in der E r f ü l l u n g ihrer wertvollen 
Aufgabe im Dienst ratsuchender Menschen - die Katholische Kirchgemeinde wird ihre diesbe­
z ü g l i c h e Verantwortung auch in Zukunft wahrnehmen. 
Unser spezieller Dank und unsere Referenz gelten vorgenannten „ s o z i a l e n Pionieren" des 
Lehrlings-Heims St.Otmar - ihre Weitsicht und ihre gelebte Solidarität vor 100 Jahren soll uns 
zugleich Vorbild und Ansporn f ü r verantwortliches und solidarisches Handeln in der heutigen 
individualisierten und säkular is ier ten Zeit sein. 

Im Namen der Kath. Pfarr- und Kirchgemeinde Wil 
Josef Fässler, Präsident 
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Mehr als „ e s Dach ü b e r em Chopf" 

Zwar ist es für die Menschen, die es bewohnen, nicht das 
Traumhaus, nicht der Wohnsitz, von dem sie immer g e t r ä u m t 
haben. Für die meisten Bewohner bedeutet ein Zimmer im 
Otmarshaus eine Z w i s c h e n l ö s u n g , eine N o t l ö s u n g , ein Ersatz­
wohnort, eine v o r ü b e r g e h e n d e Bleibe, ein Nachtlager. Es ist ein 
Wohnort, den man mehr wegen den U m s t ä n d e n und weniger 
freiwillig w ä h l t . 
Aber es bietet etwas, was jeder Mensch braucht, was jeder 
Mensch ein Recht darauf hat: Es bietet Privatsphäre, es ist ein Ort 
wo man sich z u r ü c k z i e h e n kann. 
Gut gibt es das Haus St. Otmar. Dank ihm bekommen Menschen 
unkompliziert und zu einem erschwinglichen Preis ein Dach über 
dem Kopf. 

Aber ein Haus ist ein Haus. Selbst wenn es direkt am Meer steht, bleibt es leer und kalt, wenn nicht 
Menschen einziehen, die es bewohnen, die einander begegnen und miteinander reden und so 
A t m o s p h ä r e schaffen. Im Haus St. Otmar begegnen sich die Bewohner im Bistro, bei Angeboten, 
die von den Hausleiterinnen organisiert werden, im tägl ichen Miteinander. Und plötzlich wird die­
ser Ort doch ein wenig zum Zuhause. Da bekommt man ein gutes Wort, dort wird man eingeladen, 
sich ungezwungen dazu zu setzen und hier fragt einer unaufdringlich nach, wie es so läuft. 
Das ist das andere Wichtige, das das Haus St. Otmar bietet: Es schafft Raum und Gelegenheit für 
Begegnungen. 
Gut gibt es das Haus St. Otmar, weil es ein Ort ist, wo Menschen Mitmenschlichkeit erfahren. 

Wer die Evangelien des Neuen Testamentes liest, entdeckt Geschichten, in denen beschrieben wird, 
dass Jesus Menschen in ihrem Haus besucht hat. Jesus hat sich Zeit genommen, hat mit ihnen 
gegessen und mit ihnen geredet. Der Besuch von Jesus hat die Menschen berührt, hat sie v e r ä n ­
dert, Jemand hat a u f g e h ö r t zu b e t r ü g e n , einige sind körperl ich geheilt geworden, andere haben 
sich ernst genommen und w e r t g e s c h ä t z t gefühl t und jene haben wieder Hoffnung bekommen. 
Das Haus St. Otmar ist und soll ein Ort sein, wo christlicher Glaube Platz hat. Die T ü r e n sollen offen 
sein, dass Jesus Christus die Menschen besuchen und ihnen begegnen kann. 

Die Evangelische Kirchgemeinde der Stadt Wil gratuliert zum 100jährigen Bestehen und w ü n s c h t 
den jetzigen und z u k ü n f t i g e n Bewohnern, dass sie das Haus St. Otmar als einen guten Ort, als ein 
Zuhause erleben. 
Sie dankt dem Leitungsteam, allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern und dem Vereinsvorstand für 
ihren grossen Einsatz. 

Im Namen der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und der Kirchen vorsteherschaft 
der Evangelischen Kirchgemeinde Wil 
Markus Lohner, Pfarrer 
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Dank und Ausblick 

Ich danke und gratuliere dem Verein St, Otmarsheim f ü r 
sein 100-jähriges soziales Engagement für unsere Stadt 
und die gute Zusammenarbeit. Das Haus StOtmar erfüllt 
eine wichtige, soziale Aufgabe und bietet M ä n n e r n in ver­
schiedensten Lebenssituationen unkompliziert Unterstüt­
zung an, Vorstand und Leitung des Hauses haben sich zum 
Ziel gesetzt ein den gesellschaftlichen Bedürfnissen ange-
passtes Betreuungskonzept zu erarbeiten, was ich sehr 
begrüsse. 

Barbara Gysi 
Stadträtin, 
Departement Soziales, Jugend und Alter 

Gestern - Heute - Morgen 

Die vorangehenden Gedanken und W ü n s c h e freuen und 
ehren uns. Wir danken den Korporationen herzlich f ü r ihre 
U n t e r s t ü t z u n g und ihre Mitarbeit. Unsere Soziale Institution 
kann nur eingebunden im sozialen und caritativen Umfeld 
unserer Stadt und Region eine Daseinsberechtigung und 
eine Zukunft haben. 

Was heisst verantwortliches und solidarisches Handeln in 
der heutigen individualisierten und säkular is ier ten Zeit? 

Was bedeuten offene T ü r e n , wo christlicher Glaube Platz 
hat und wo Menschen Mitmenschlichkeit erfahren in unse­
rem Haus? 

Was ist ein den gesellschaftlichen B e d ü r f n i s s e n angepasstes 
Betreuungskonzept aus heutiger Sicht? 

Hohe Anforderungen an unsere bescheidene, kleine Institution! K ö n n e n wir diesen gerecht wer­
den? Gibt es eine Zukunft und eine Daseinsberechtigung f ü r einen ehrenamtlich geleiteten 
Verein mit einem bescheidenen Budget und einem alten Haus mit 22 Zimmern das von 
Teilzeitmitarbeiterinnen geleitet wird ? Ist das exotisch, nostalgisch oder vielleicht gar dilletan-
tisch, ü b e r h o l t und veraltet? 
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Das Haus StOtmar war nie ein Traumhaus und wird wohl auch nie eines werden, weder für die 
Bewohner, noch in den Augen der Öffentlichkeit. Die spärl ichen Dokumente zur Geschichte des 
Hauses zeigen, dass nie viel Aufhebens um diese Institution gemacht wurde. Auch heute kennen 
die meisten Wiler unsere Institution wohl kaum. Die weit über tausend Bewohner des Hauses in 
den letzten hundert Jahren wird das kaum gestört haben. 

Im Wandel der Zeit haben sich Bewohnerstruktur und Anforderungen an das Haus v e r ä n d e r t und 
sind wohl doch immer dieselben geblieben. Immer noch geht es um die Beherbergung von 
Menschen, die sich aus verschiedensten G r ü n d e n kein Traumhaus oder keine Traumwohnung lei­
sten k ö n n e n . Offene T ü r e n heisst für uns Offenheit für die Bedürfnisse alleinstehender M ä n n e r ver­
schiedensten Alters und Herkunft. Waren es a n f ä n g l i c h Lehrlinge und Gesellen, die weg von 
Zuhause eine Arbeit suchen mussten, so kamen Rentner dazu, später Fremdarbeiter, dann 
Flüchtlinge, Arbeitslose, sozial Randständige, Menschen in Ü b e r g a n g s s i t u a t i o n e n die v o r ü b e r g e ­
hend oder längerfristig ein Zuhause oder Unterkunft suchen. 
Die aktuelle Entwicklung unserer Gesellschaft mit ihren v i e l f ä l t i g e n Problemen, ihrer 
Beschleunigung, der prognostizierten Zunahme des sozialen Gefälles und dem P h ä n o m e n der 
neuen Armut wird künft ig viele Menschen beschäft igen und belasten. 
Mit mehr Fachkompetenz im Haus wollen wir den Anforderungen der Zeit im Rahmen unserer 
Mögl ichkeiten gerecht werden. Spezialisierte Betreuungsformen und Therapieeinrichtungen k ö n ­
nen wir nicht anbieten, dazu fehlen die Mittel und dafür gibt es andere qualifizierte 
Organisationen. Unser Betreuungskonzept war und wird ein einfaches bleiben. Dies nicht aus 
Bequemlichkeit, sondern angepasst an die Grösse und an die personellen und finanziellen 
Resourcen unseres Hauses, aber auch im Interesse der Betroffenen und zum Wohl unserer 
Hausgemeinschaft. Wir versuchen einen kleinen Betrag an einem kleinen Ort zu leisten. 

Ziel unseres Vereins war und ist, ein einfaches Zuhause in einer menschlichen A t m o s p h ä r e und in 
christlichem Geist anzubieten, also doch noch etwas mehr als ausschliessliche Beherbergung, Das 
offene Haus mit seinen vielschichtigen Bewohnern bietet soziale Kontakte und Begegnungen und 
beugt der Gefahr der Vereinsamung vor, Dass jeder Bewohner kommen aber auch wieder gehen 
kann, wie es ihm entspricht, bietet auch Freiheit und Individualität, Die gastliche Tradition des 
Hauses wollen wir in Zukunft wieder vermehrt aufleben lassen. Ein gedeckter Tisch, an dem man 
sich Zeit nimmt gemeinsam zu essen und zu reden, soll in nächster Zeit realisiert werden. 

100 Jahre Geschichte und redliches B e m ü h e n der G r ü n d e r und ihrer Nachfolger sind uns Ansporn 
und Verpflichtung sorgsam mit diesem Erbe umzugehen. Der g e m e i n n ü t z i g e Verein StOtmarsheim 
ist bestrebt die 100-jährige Tradition zu pflegen und in eine neue Zukunft zu f ü h r e n . Wir glauben, 
dass diese Institution einem Bedürfnis entspricht und nach wie vor seine Aufgabe und Daseins­
berechtigung hat Vielleicht kann zudem dereinst in einer Paralleleinrichtung auch Platz für Frauen 
geschaffen werden. 

Im Namen des Vereins StOtmarsheim 
Ruedi Elser, Präsident 
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Bericht der Hausleitung 

Im Haus St.Otmar leben 22 M ä n n e r 
aus aller Welt im Alter von 19 - 71 
Jahren gemeinsam unter einem 
Dach. Waren es vor Jahren noch mei­
stens Lehrlinge und Handwerker, sind 
es heute vorwiegend M ä n n e r in 
schwierigen Lebenssituationen. 
Zum Beispiel: 

Herr B. wird wegen „ H ä u s l i c h e r Gewalt" aus seiner Wohnung weg gewiesen und von der 
Polizei zu uns gebracht. Er wird einige Wochen bei uns leben, bis das Gericht entschieden hat, 
ob er zu seiner Familie z u r ü c k k e h r e n kann. 

Herr F. hat sich mit seinem G e s c h ä f t verschuldet, dazu kommt noch die Scheidung von seiner 
Frau. Er kann sich keine Wohnung mehr leisten. Das g ü n s t i g e Zimmer in unserem Haus passt in 
sein Budget. Das Betreibungsamt macht mit ihm eine Schuldensanierung. 

Herr K. wird nach einem kurzen Aufenthalt in der Psychiatrischen Klinik und nach einigen 
Monaten in einem Wohnheim, entlassen. Er kann nicht s e l b s t ä n d i g wohnen, wird aber von den 
Psychiatrischen Diensten weiter betreut. Die Sozialen Dienste koordinieren das 
Betreuungsangebot und die Finanzierung seines Lebensunterhaltes. Mit einem Zimmer bei uns 
kann er den ersten Schritt in die Selbständigkei t machen. 

Herr Z. qualifizierter Handwerker aus Ostdeutschland, sucht ein Zimmer f ü r drei Monate, so 
lange dauert die Probezeit bei der Firma X. Bekommt er einen festen Arbeitsvertrag wird er sich 
eine Wohnung suchen. 

Jeder Bewohner ist eine ganz eigene Persönlichkeit auf einem ganz speziellen Lebensweg. Wir 
haben keine Erwartungen, dass sich aus ihnen eine kompakte Gruppe entwickelt und doch freuen 

wir uns, wenn sich ab und zu zwei oder 
drei zu einem kurzen Gespräch zusam­
men finden. 

Jeder Bewohner v e r f ü g t über ein klei­
nes abschliessbares Zimmer, für dessen 
Sauberkeit er selbständig besorgt sein 
muss. Staubsauger und Reinigungs­
materialien werden zur V e r f ü g u n g 
gestellt. 
Die sanitären Anlagen befinden sich auf 
den Stockwerken. 
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Im Parterre k ö n n e n sich die Bewohner im neu renovierten Bistro bei einem Kaffee treffen, 
gemeinsam austauschen, L e k t ü r e geniessen oder auch TV schauen. 
Im Untergeschoss befindet sich eine K ü c h e , die Gelegenheit zum individuellen kochen bietet. 
Zur Zeit findet einmal im Monat ein gemeinsames Nachtessen mit Bewohnern statt. 

Unser Team besteht aus zwei Hausleiterinnen mit Teilzeitpensen und vier Mitarbeiterinnen, die 
stundenweise im Hausdienst arbeiten. Das alte und sehr g e r ä u m i g e Haus braucht Pflege und 
auch die B e t t w ä s c h e muss in r e g e l m ä s s i g e m Turnus gereinigt werden. 

Wir Hausleiterinnen nehmen uns Zeit f ü r G e s p r ä c h e und bieten unsern Bewohnern bei a l l tägl i ­
chen Problemen ganz praktische Hilfe an. Bei spezifischen Problematiken, wie Alkoholsucht, 
psychischen Erkrankungen, Arbeitslosigkeit usw. suchen wir U n t e r s t ü t z u n g oder verweisen an 
die spezialisierten Stellen. Oft geht es aber auch nur darum, dass sich eine Person Zeit nimmt 
zu z u h ö r e n oder ihnen die Sicht einer Frau n ä h e r bringt. 

Wir danken den Korporationen und dem Verein St.Otmarsheim für die U n t e r s t ü t z u n g und die 
gute Zusammenarbeit. 

Die Hausleiterinnen: 

Elvira Neuhauser Monika Stillhart 
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Geschichte 

1906 

Wiler 
Zeitung 
9.8,1961 

Wiler Bote 
11.1.1941 
Nachruf auf 
Arnold 
Hagmann 

Der G r ü n d e r Prof. A r n o l d H a g m a n n 

Man erinnert sich noch, wie Professor 
Arnold Hagmann selig mit Unterstijtzung eini­
ger gutgesinnter Wiler Persönl ichkeiten anno 
1906 im Haus der heutigen St.Peter Drogerie das 
erste Heim g r ü n d e t e . . . Der Zweck des 
Unternehmens bestand darin, Lehrlingen, 
J u n g m ä n n e r n und Gesellen bei g ü n s t i g e r Kost 
und Logis ein angenehmes Heim zu bieten. Der 
Start am Ilgenplatz war g e g l ü c k t . " 

Hochw. Hr. Prof. Arnold Hagmann (1866 • 1941) 

1899 erging der Ruf als geistlicher Lehrer an die damalige B ü r g e r r e a l s c h u l e 
der Ä b t e s t a d t Wil. Volle 36 Jahre hat HH. Prof. Hagmann der Bildung und 
Erziehung der heranwachsenden Jugend Wils geopfert,,.. Aber auch denjenigen, 
welche in den Handwerker- und Kaufmannsstand eintraten, hat der weit­
blickende Jugenderzieher ... durch sein l a n g j ä h r i g e s Wirken als Präses des 
J ü n g l i n g s v e r e i n s Wil sein Wissen und seine praktische Lebenserfahrung den her­
anreifenden J u n g m ä n n e r n zur V e r f ü g u n g gestellt. ... Aus der gleichen idealen 
Gesinnung hat H. Hr. Prof. Hagmann den aus den Familien weggezogenen 
Lehrlingen und Handwerkern ein Heim verschaffen wollen. Darum hat er mit vie­
len M ü h e n und grossen Opfern das „ O t m a r s h e i m " g e g r ü n d e t und mit ein­
sichtsvollen M ä n n e r n weiter ausgebaut und gefestigt. Diesem seinem Werke hat 
er bis zu seinem Tod die Treue bewahrt." 

20,1,1908 Erste Statuten d e s Vereins 

§ 1: Zweck „ Unter dem Titel „ S c h u t z v o r s t a n d e s des katholischen J ü n g l i n g s v e r e i n s " hat sich 
ein Verein gebildet, der den Zweck hat, die Interessen des kath, J ü n g l i n g s v e r e i n s 
zu wahren und zu f ö r d e r n , sowie auch ein katholisches J ü n g l i n g s h e i m zu erwer­
ben und zu verwalten," 

§ 2 : Mittel „ D i e hierzu n ö t i g e n Gelder beschafft er durch Mitglieder und freiwillige 
Bei t räge." 

Das G r ü n d u n g s k a p i t a l bestand aus ca. Fr 5"500.-: von Prof. A. Hagmann Fr. 
2'150.-, Herr Gegenbauer Fr. 2'000.-, Kath. J ü n g l i n g s v e r e i n Fr. 800.- und weite­
ren kleinen Darlehen von privater Seite, Als Aktuar des Vereins zeichnete Johann 
R Frey, Kassier war Leopold Ebner-Krucker, 

24.2.1908 Handelsregistereintrag 

1908 Die Klosterfrauen 

Für die Leitung des Hauses werden Klosterfrauen angestellt. Sr. M Florentina Ziller, 
junge Ordensschwester der Franziskanerinnen, wird erste Oberin im Otmarsheim. 

t Ehrw. Sr. M. Florentina Ziller 0. S. F. 
S5ti«tlii im S t O f & m f l t s ^ i m . 

(fiovr.) 2(m oergangenen © o i n s t o g [djinfe auf 
bem #riebt)of 6 t . qSeler bas (Brai) ü b e t bcr fterb' 
» Ä e n i ) ü U e einer einfad)2ii Drbensfe^mejter, beren 
hier eirtige B o r t e bnitfboren © e b c n f e n g gettttbrnet 
joien 5Im 7 Dtfober 1869 feierte bie ^ouii'.e oon 
fierrn © e m c ' m b c p r ä f i b e n t 3ofef 3 * « " Sberstat, 
!8Jifrttcmberg, bie © e b u r t ber jroeUen Xod^tit mit 
bem Xaufnamen Sfnnfl. XUe Sugenbscit ocrlebte 
?tttiia 3 i ü e i - im eltcrftt^cn ^aufe unb bei nnben 
Bcnuanbien. Sem Selfpiel ber ä l t e r e n Scf)U)efiet 
folgenb, meld)e i n ben O r ö e n bcr graiijwtatieiriJmen 
« i n t r o t unb als cf)rm. S r . 2rnia(ia im ® c t u » r a [ n i u f -
terl}flue t ö l i l i ö a u f c e I I - S, 21. \i)x ß e b e n ® o t i 
roell)te, bat 1^02 um 2tufna(jnie in bie gteid^c 
D r b e u s f a m i Ü e In ß u ^ e m b u r g , mb fie ben Sttaniett 
© t . Slorentina eri}ierr. Qol)i-e 1907 legte fie in 
© t r o f e b i t r g bie i)L $rDfe& ab, 9Iac^ rur^cm 2fufeni= 
^ ü l t i m $roDin3iatinuttcr[)on5 Srfenbab, B a ö e n , er« 
Jtelt fie ein SBirEungsfelb in ben tott^Dtifc^cn S u « 
8enbt}elmcn in SSafcI unb S ü r i d j , 3 m Sobtc 1908 
OTurbe ibr bie ? f ü l ) r u n g ber neu g e g r ü n b e t e n tat^. 
^enfiou f ü r S w n g m ä i m e r an ber untern ^al)tibolfi 
fh-Qfee in W\l flnüertraut. Surt^ i^cen pra!ti[d)en 
e i n n unb raftlofen Steife bracfrfe fie bie 3n(tltutton 
l»n(b 3u f d ) ö n e r 58liite, fo önfe bie Scrfegung tn gcSv 
gcre K ü u n i l i ^ E e i f e n s^\r S^otmenbigfeit murhe. 
i m neuen © i . Dtijmarsfjeini an ber 9Kattftra&e lebie 
e r . g iorcntinn unoerbroffen ii)rer Üfuff lobe, f ü r &le 
leiblichen S ^ ü r f n i f f e unferes ^ungpoIEes fotgen. 
© a b e i oerga^ fie aber t e i n e s t ö c g s , unb es fom \a fo 
oft DDr, firfr fluc^ ber gei f t ißen Slötc ber ^Penf ionäre 
onjunebmcn. 6 o uiele uevbanfen eö blcfer c t n f a « 
d)cn Drbenefrfjmefter, ben ilßeg 5um Innern %tiehm 
i inb © l ü t f ojiebcr gefunben gu f)Qben. J>as Sbeal bes 
m. g r n n j i s f u s , btird) bie bienenhe ß i e b e bie aßit= 
menfdjen 311 gcroiimen, fud)te fie mögticfift getreu 3" 
befofgeit. Sem ^ilfaperfonat mar fie f tet« eine be* 
(orgte, gutige TOutter. 9!ncf) b r c i f e i g i ö ^ r i g c t « n e r ^ 
m ü W i d j c r STrbeit unb Xreue auf bem ntdjt immer 
Icidjtcn ^often follte Sr . gflorenttna if)rem g ö t t l i c ^ n 
tReiffer audj i m Ceibcn ä[)nlirf> roerbeit. 5 S B o t ^ 
i^uinfenbett wuivn eine Jett frommen lOuIbens unb 
ftilicv Ginfcfjr Als Vorbereitung auf bie Sterbe= 
fiunbe, roclc^ iftr in ber J K o r g e n f r ü f i e bes 12, Tla\ 
bie %ov& ber G m i ß f e t f Öffnete. Der Hebe ® o t t iBoIIe 
tfjr ein reidjer Sergclfer fein. Sie ntif^ im 0rirf>en! 
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1909 Kauf der L iegenschaft Mattst rasse 14 

Gekauft am 24.5.1909 f ü r Fr. 30'500.- von Hermann Tschopp, Photograph durch 
den Schutzvorstand des Kath. J ü n g l i n g s v e r e i n s , vertreten durch Prof. Arnold 
Hagmann und Johann F Frey, Gärtner . 

1910 U m - und N e u b a u 

Die Liegenschaft w/urde umgebaut und mit einem Neubau erweitert. Der 
Bauplan zum Um- und Anbau zum neuen St.Otmarsheim stammt vom 
Architekten A. G r ü e b l e r - B a u m a n n aus St.Gallen. Es entstand eine Pension mit 
22 Zimmern, grossem Speisesaal und A u f e n t h a l t s r ä u m e n im Erdgeschoss, K ü c h e 
und N e b e n r ä u m e im Untergeschoss. Die erste Hypothek war bei der 
Schulgemeinde Wil plaziert, w ä h r e n d der 2. Brief vom G r ü n d u n g s m i t g l i e d 
Metzgermeister G r ü e b l e r ü b e r n o m m e n wurde, gegen E i n r ä u m u n g des 
Alleinlieferungsrechtes von Fleisch und Wurstwaren. 1950 ü b e r n a h m die 
Sparkassa der Administration die Hypotheken. 

BflUPLAfl. 

Bauplan L ä n g s s c h n i t t 
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1927 - 1928 Disput zwischen dem neuen Präses des kath. J ü n g l i n g s v e r e i n s Kaplan Kad 
Wiederkehr und dem Präsidenten des Schutzvereins Professor Arnold Hagmann, 
der schliessiich vom Bischöf l ichen Ordinariat und vom Pfarramt Wil geschlichtet 
werden musste. Kaplan Wiederkehr beklagte sich beim Bischof, dass er als 
Präses des J ü n g l i n g s v e r e i n s nicht zugleich s t a t u t e n g e m ä s s Präsident des 
Schutzvorstandes wurde. 
„ D e r Schutzvorstand begann sich um den Verein nicht mehr zu k ü m m e r n , er 
nennt sich heute auch nicht mehr Schutzvorstand des J ü n g l i n g s v e r e i n s sondern 
„ d e s Otmarsheimes".... Das Otmarsheim ist in der Folge mehr im Interesse der 
Kaffee-Wirtschaft, als für das V e r e i n s b e d ü r f n i s ausgebaut worden. Der kleine 
Saal des Otmarsheims, den der J ü n g l i n g s v e r e i n zu seiner monatlichen 
Abendversammlung geduldeterweise b e n ü t z e n darf, g e n ü g t schon seit 6 Jahren 
dem Verein in keiner Weise mehr, weil er viel zu klein ist, und weil er, was noch 
der leidigere Umstand ist, die primitivsten A n s p r ü c h e an ein modernes 
Vereinslokal nicht aufweist. ... Man sollte das Otmarsheim verkaufen und sich 
ein g ü n s t i g e r e s Lokal beschaffen." 
Pfarrer Stolz stellt fest, dass ein Anspruch des J ü n g l i n g s v e r e i n s am Otmarsheim 
nicht existiere und dass der Schutzvorstand dem in den Statuten niedergelegten 
Zweck tatsächl ich nachlebe. Er setze sich aus M ä n n e r n zusammen, die das 
ungeteilte Vertrauen und f ü r ihr u n e i g e n n ü t z i g e s Wirken grossen Dank verdie­
nen. 

3.12.1929 An einer ausserordentlichen Hauptversammlung wird eine Statutenrevision 
beschlossen. Der Name wird a b g e ä n d e r t in „ V e r e i n St.Otmarsheim" Wil. 
Präsident bleibt Prof. Arnold Hagmann, Kassier ist Leopold Ebner, Aktuar ist 
Johann Joseph Pfister 

27.2.1930 Handelsregistereintrag 
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1941 Pfr. Clemens Staub wird Präsident anstelle des verstorbenen Prof. Arnold 
Hagmann, Aktuar ist Johann Pfister, Kassier Otto Frei. 

Kassier „ W ä h r e n 55 Jahren haben 4 Ordensschwestern und 2 - 3 Dienstboten das Heim 
Otto Frei unter der F ü h r u n g einer Oberschwester betreut. Da konnten zum Beispiel die 
1968 in der „Post ler" und „ B ä h n l e r " schon um 5 Uhr ihr Morgenessen einnehmen, Sr. 
Wiler Rudolpha sei. war einfach da, von morgens 5 bis abends 10 Uhr.... die Gemeinde 
Zeitung Wil bestät igte uns in den Kriegsjahren 1939 bis 1945, dass wir am allermeisten 

Mahlzeiten-Coupons abgaben, in jener Zeit hatten wir t ä g l i c h 200 Mahlzeiten 
verabreicht." 

1953 

21.2.1953 
Brief Pfr. 
Paul Lengg 
an die 
Provinzial-
oberin 

10.1953 
Brief von Sr. 
M. Edith an 
Pfr. Paul 
Lengg 

Kinderpfarrer Paul Lengg folgt als Präses 
auf Pfarrer Clemens Staub. 

„ W o h l e h r w ü r d i g e Frau Mutter Archangela, 
Schon l ä n g e r e Zeit hatte ich im Sinne, an 
Sie einige Zeilen zu richten. Da ich mit dem 
Präsidium über das Otmarsheim betraut 
wurde, ist mir Gelegenheit geboten, in die 
Arbeit, die dort im Dienste des w e r k t ä t i g e n 
Volkes geleistet wird Einblick zu nehmen. 
Ich kann Sie versichern, dass die Mitglieder 
der Kommission ohne Ausnahme den 
opferfreudigen Einsatz der e h r w ü r d i g e n 
Schwestern Perpetua, Rudolfa, Gratiana 
und Gudelia recht sehr zu s c h ä t z e n wissen. 
Leider sehen wir uns gezwungen, ernste Vorbehalte g e g e n ü b e r der derzeitigen 
Oberin, Sr. Nicola, anzubringen. Die Art, wie sie die ihr unterstellten Schwestern 
behandelt, erregt, wie uns mitgeteilt wurde, selbst in der Umgebung des 
Othmarsheimes berechtigtes Aufsehen. 

Wir m ö c h t e n Sie, w o h l e r w ü r d i g e Mutter, hiermit ersuchen, dem Othmarsheim 
wiederum eine Oberin zu geben, die das fami l iäre Leben von f r ü h e r zum besten 
des Heimes wieder herstellt...." 

^ ^ / e ^ ^ ö ^ * 

-«TU *-

-

^*/t~^ 
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11.5.1958 „ D a die Personalfrage immer schwieriger wird sind wir gezwungen eine 
Brief Sr. M. K a r t o f f e l s c h ä l m a s c h i n e anzuschaffen ...Wir haben zur Zeit nur eine Aushilfe in 
Edith an der K ü c h e die morgens 7 Uhr bis abends 6 Uhr kommt und Samstag ist gar nie-
Pfr. Lengg mand da. Von 6 bis 7 Uhr in der Frühe sind die meisten Frühstücke heraufzu­

schicken. Im Saal haben wir seit 1. April gar niemand sodass zwei Schwestern in 
dieser Stunde angespannt sind und f ü r die zweite Hl. Messe nur eine a b g e l ö s t 
werden kann. Wie lange wir dies durchhalten weiss Gott allein, ich f ü r c h t e dass 
die moralische Kraft von Sr. Rudolfa nicht hinreichen wird. Auf den 1. Juni hof­
fen wir f ü r den Saal jemand zu haben, wenns nicht wieder schief geht wie schon 
zwei mal. 
Ferner m ö c h t e n wir dringend bitten die Anschrift „ A l k o h o l f r e i e s Rest." zu ent­
fernen so bald als m ö g l i c h . Auch Erw. Mutter hat es beanstandet,... Früher war 
die Anschrift „ O t m a r s h e i m " , heute w ü r d e g e n ü g e n „ P e n s i o n St.Otmar". Es hat 
mich schon viel Ü b e r w i n d u n g gekostet, als Klosterfrau in einem Restaurant ein-

' und ausgehen zu m ü s s e n . . . . In der Hoffnung, dass der Vorstand uns begreifen 
werde, grüsst H o c h w ü r d e n mit aller Erfurcht 
Sr. M. Edith u, Mitschwestern." 

1961 R ü c k z u g der S c h w e s t e r n 

CXMr>Mb<Kh 

Tlltfon, A*trr>«M 

An den 
Vor«tand das Othnarnhalm 

ff t 1 . Kt. 3t.flall»n 

i.Hd. des HochvUrdlAen H * r m Kindvrpfarr«« P. L « w 

Sabr geahrt« Ban'«n! 

AngsBlehts dar fJr «loan gaocdnetan Batrisb nicht nähr aam-

ratehandan KrSfta unsarar Sohwentarn auUten wir una leldar 

dkeu »ntaoUiafian, tu bittan, uns dla Sohwastarn EUB 1. Juni 
•-Icdar Bur VarfiL^iii^ «u ati^llen. Slaatr ön+.snhluB tat r«lt-

llch und lan^e Ubsrlojtt nrjd M l l t uns aahr schwer. »Ir 1)»-

daiiern sa nahr, da wir wlnann, daß Sie unn Lmnnr grOStca £nt. 

ge^erücoDsaaTi und Wohlwollen bawieaer, habnn.3o<rohl In Interesai 

Ihres Elauaet wie unaerer Sehwaoterr. KSrinen wir bal unaerew 

lt«t«9tröph»len 3chwMternaBn«al ein« Taltarfuhrung nicht 

nahr varantforten. 

Tip bitten UB Ihr giltl«ao Varet^ndlla unaerer l«ge. 

Falle Ihnon EU einem frUheran Zeitpunkt eine Keu-.laiteliing 

>Of;]lch Ist, Warden »Ir die Sctmaotarn gerne vor das I.JiuU, 

lurUcktiPhnaii. 

Kit fasrüllohem Ilanlc f;ir Ihr etetea fraundllchaw Entgasan-

komnen zeichnet mit Hachnchtun^t 

Provlneobarln, 
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28.6.1961 Brief an die Pensionäre 
„ D e r Vorstand ist daher gezwungen, ab 1, September 1961 den Betrieb in der 
Pension St.Otmar zu reduzieren. W ä h r e n d die G e w ä h r u n g der Logis wie bis 
anhin m ö g l i c h sein dürfte, kann vom genannten Datum an im Otmarsheim nur 
mehr das Morgenessen verabreicht werden. Mittagessen und Nachtessen kom­
men bis auf weiteres in Wegfall. Zu gegebener Zeit wird auch die Neuansetzung 
der Preise, die leider nicht zu umgehen ist, mitgeteilt werden." 

7.8.1961 Herrn Josef Helfenberger, neuer Messmer im St.Peter wird die Leitung der 
Pension St.Otmar Wil, umfassend die Logis und das Morgenessen f ü r 25 bis 30 
Pensionäre ü b e r t r a g e n . Als Entgelt bietet der Verein St.Otmarsheim freie 
Wohnung für die Familie Helfenberger und eine monatliche E n t s c h ä d i g u n g von 
Fr. 170.-.Die Wohnung im Erdgeschoss wird umgebaut und mit einem 
Tetefonanschluss versehen. 

Finanzielle und betriebliche N ö t e f ü h r e n zu Eingaben an die Katholische 
Kirchgemeinde und an das Bistum StGallen. Es werden mehrere Gesuche ein­
gereicht. 

4.11.1961 An einer Besprechung mit Spitzen der Gemeinde-, der Kirchen- und der 
S c h u l b e h ö r d e kam man zur ü b e r e i n s t i m m e n d e n Auffassung, dass eine 
Einmietung einer Abteilung des Katholischen Kindergartens im Sinne eines 
Provisoriums zu b e f ü r w o r t e n sei (Miete Fr. 3'000.-). Das Defizit sei aber unter 
einem anderen Titel zu decken, wobei die Politische Gemeinde wie auch die 
Kirchgemeinde in Frage kommen k ö n n t e n . Ein Jahr sei abzuwarten und dann mit 
Gesuchen aufzuwarten. 

1963 Die Familie Hug-Fust ü b e r n i m m t die Leitung des Hauses. 

1965 Neukonst i tu ierung des Vereins 

Gustav Schär-Schöbi, Fensterfabrikant 
wird neuer Präsident des Vereins. 
V ice-Präsident : Josef Meyerhans-Scheiwiller, 
Buchdrucker, Aktuar: Paul W i c k - S c h ö n e n b e r -
ger, Kaufmann, Kassier: Otto Frei-Keller, 
Bankprokurist, Beisitzer: Paul Lengg, Pfarrer. 

10.1.1966 „ E i n e R ü c k f r a g e an die Heimleiterin betref-
Brief Otto fend den derzeitigen Stand der Lehrlinge hat 
Frei an den ergeben, dass wir heute 7 Lehrlinge haben, 
Vorstand davon sind 2 katholisch und 5 evangelisch. 

(sagen Sie das aber nicht weiter, sonst wer­
den wir noch g e k ö p f t . ) " 
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1966 Ü b e r l e g u n g e n zur G r ü n d u n g einer Stiftung anstelle eines Vereins, mehrere 
S t a t u t e n e n t w ü r f e folgen. Der Kirchenverwaltungsrat g e w ä h r t einen Defizit-
Beitrag, in der Meinung, dass auf die weitere Finanzierung Verhandlungen mit 
der Politischen Gemeinde Wil und mit der Evangelischen Kirchgemeinde Wil 
erfolgen sollen. 

1968 Für n ö t i g e Innen- und Aussenrenovationen werden B a u b e i t r ä g e der Politischen 
Gemeinde Wil ( Fr. 28'000.-), der Katholischen Kirchgemeinde Wil ( Fr 28'000.-) 
und der Evangelischen Kirchgemeinde Wil { Fr. 14'000.-) bewilligt. Als 
Bedingungen werden gestellt: 1. Statutenrevision, 2. B e h ö r d e n v e r t r e t u n g im 
Vorstand, 3. Heimfallregelung. 
Rücktr i t te von V i c e p r ä s i d e n t Josef Meyerhans und von Otto Frei-Keller, „ e i n e m 
Mitglied, das 30 Jahre lang in Ruhe den Ö k o n o m gemacht hat". 

1969 Statutenrev ls ion 

JOSEPHWS 
MISERPCORDfA DEI ET S, A P O S T O L I C A E SEPIS p R A T I A 

EPISCOPL/S SANQALLENSIS 

9ooo S t . G a l l e n , d e n 9.Januar 1969 

Herr n K a n . M a r t i n Pfif f n e r , Sta-ltpf a r r e r 

9 5 o o W i l SG 

Hochüilrdl^er.sehr eeehrter H e r r S t a d t p f a r r e r , 

loh ersuche S i e , z u b i n d e n de» Ver e i n s "St.otlimars-

tielB", f uli;ende H r K l ä r u n s en t^e^enzunelinien: 

loii bin e t n v e r g t n n d e n nit den neu e n S t a t u t e n des 

V e r e i n s "St.OtliBarsneiri". BeziiB;llch der F o r m u l i e r u n g , 

nie das W e s e n t l i c h e niclit betreffeQ,diirfte aich wohl 

der-j' H eizuK eines J r l s t e n e a p f e h l e n . So Ist z.B. b e m e r k t , 

dasa lo U i t ü l l e d e r die Ein^faerufuns der llauptversaDnlun^ 

v e r l a n g e n k d u n e n . B e i elnea U i t f l i e d e r b e s t a n d v o n w e n i g e r 

a l s fünfzig « U r d e dies ge?en das ZGB vei-stossen.well dort 

v o n eliiea FUnltel die Hede ist.Das kannte v l e ' l e i c h t so 

for m u l i e r t w e r d e n : l/5 ode r hei einem M i t g l i e d e r -

liestand'illier .--o deren l o " . 

Ke r n e r wird lieute d u r c h w e g s O t n a r , (nidit O t h m a r ) 

^ e s o h r l e b e n . E s entspriclit b e s s e r d e r alten Foria des 

N a n e n a : A u d e n a r . 
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1969 Der bisher katholische Verein ö f f n e t sich, neu werden die Evangelische 
Kirchgemeinde und die Politische Gemeinde Wil in die T r ä g e r s c h a f t eingebun­
den. Die Korporationen delegieren je ein Mitglied in den Vorstand. Dieser setzt 
sich neu wie folgt zusammen: Gustav Schär, Präsident ; Paul Holenstein, 
V i c e p r ä s i d e n t ; Franz Brunner, Kassier; Paul Wiek, Aktuar; Pfr. Paul Lengg; Alex 
Leutenegger, Gemeinderat; Alois Vorburger, Kath. Kirchgemeinde; Walter Barben, 
Evang. Kirchgemeinde. 

1970 Rudi Gruber wird als neues Vorstandsmitglied mit der neuen Funktion des 
Heim Vorstehers g e w ä h l t . Hermann Schwager ersetzt den verstorbenen Paul 
Wiek als Aktuar. Als neue Heimleiterin wird Frau K r ä h e n m a n n g e w ä h l t . 

1972 K ü n d i g u n g des Katholischen Kindergartens infolge Neubau eines modernen 
Kindergartens an der Waldeggstrasse. Der Saal wird als Papierlager an Herrn 
Sonderegger vermietet. Im Keller werden Autoersatzteile gelagert. Rücktr i t t von 
Gustav Schär, Rudi Gruber wird neuer Präsident. Kuno Blum wird neues 
Vorstandsmitglied. 

1973 Für eine Aussenrenovation sprechen die Korporationen erneut B a u b e i t r ä g e 
(Stadt 20'000.-; Kath. 1 S'OOO.-; Evang. 10'OOO.-). Im Heim wohnen 24 Lehrlinge, 
es stehen 30 Betten, teilweise in Doppelzimmern zur V e r f ü g u n g , der 
Zimmerpreis b e t r ä g t im Schnitt Fr. 170.-/Mt. Das Heim floriert auch wirtschaft­
lich, die Hypotheken k ö n n e n laufend abbezahlt werden, 

1979 Der Saal wird neu als Tanzstudio vermietet. Rücktr i t t von H. Schwager, M. 
Berlinger vertritt neu die Stadt, A. Frei die Katholische Kirchgemeinde. 
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1980 Frau Anny Keller wird neue Heimleiterin in der Nactifolge von Farn. Hug. Die 
Heimleiterwoiinung wird umgebaut. 

1981 Die Gemeinde m ö c h t e eine Notschlafstelle einrichten. Der Versuch wird nach 
einem Jahr abgebrochen. 

1983 Franzruedi F ä h vertritt neu die Katholische Kirchgemeinde im Vorstand. 

1985 Im Haus St.Otmar wohnen 28 Bewohner mit einem Durchschnittsalter von 23 
Jahren. Die meisten Lehrlinge stellen die Betriebe Larag und Lagerhaus AG, eini­
ge Zimmer werden von Rentnern bewohnt. 

1986 Rücktr i t t von Kinderpfarrer Paul Lengg nach 34 Jahren V o r s t a n d s t ä t i g k e i t . 

1990 Frau Hengartner ersetzt Frau Keller als Heimleiterin. Elvira Strässle vertritt neu 
die Stadt Wil als erste Frau im Vorstand. Sie fordert die Teilnahme der 
Heimleiterin an den Vorstandssitzungen. 

1992 Im Haus wohnen kaum noch Lehrlinge, die meisten Bewohner stammen aus 
dem Balkan, v o r ü b e r g e h e n d wohnen zwei Familien mit Kleinkindern im Haus. 

1993 Als neue Heimleiter wird das Ehepaar Messina-Hofmann g e w ä h l t . Die Zusammen­
setzung der Mieterschaft führ t zu Diskussionen über den Sinn und Zweck des 
Hauses. Es wird eine A u f l ö s u n g des Vereins und Ü b e r n a h m e des Hauses durch die 
Stadt Wil erwogen, das Fürsorgeamt soll ein Konzept erstellen. Willi Helg wird neuer 
Kassier als Nachfolger von Franz Brunner. Susanne Kaspar vertritt neu die Stadt Wil 
im Vorstand. Der Saal wird an das Rote Kreuz als Kurslokal vermietet. Eine neue 
Küche mit zwei Kochherden gibt den Mietern die Möglichkeit selber zu kochen. 
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1995 Von einer Ü b e r n a h m e durch die Stadt wird abgesehen, der Verein bleibt selbst­
s t ä n d i g . Diverse Neuerungen wie Statutenrevision, Schaffung eines 
Gemeinschaftsraumes und Verbesserung der s a n i t ä r e n Anlagen werden disku­
tiert. Rücktr i t t von V i c e p r ä s i d e n t Paul Holenstein. 
Frau Renate Zeller wird neue Heimleiterin. Sie gestaltet den Gemeinschaftsraum 

zum heimeligen Bistro um. Zu ihrer U n t e r s t ü t z u n g wird eine Frau im Vorstand als 
Heimvorsteherin gesucht. 
Im Haus werden erstmals 7 Zimmer an Arbeitslose vermietet Alle Zimmer wer­
den mit TV-Kabelanschluss versehen ( „ E i n Heim in der Welt, die Welt im Heim"). 

Wiler 
Zeitung 
2.7.19% 
"Pension 
mit Tradition 
wagt 
Neu beginn" 
Renate 
Zeller 

1996 Rosmarie Manser vertritt neu die Katholische Kirchgemeinde. 

1997 Luzia Rey, dipl. Hauswirtschaftsleiterin wird als Heimvorsteherin neu in den 
Vorstand g e w ä h l t . 

1998 Die Korporationen fordern eine Ü b e r a r b e i t u n g der Ziele und eine 
Statutenrevision. In ihrer „ S t r a t e g i e 2000" stellt die katholische Kirchgemeinde 
Fragen zur Zukunft des Hauses St.Otmar Ruedi Elser wird als neues 
Vorstandsmitglied und V i c e p r ä s i d e n t g e w ä h l t . Pfarrer Rainer Pabst vertritt neu 
die Evangelische Kirchgemeinde Wil. 

1999 Zur U n t e r s t ü t z u n g der Heimleiterin wird eine Betriebskommission gebildet, ein 
neues Leitbild wird erarbeitet. Die gelungene Aussenrenovation wird mit einem 
Grillfest mit Bewohnern, Nachbarn und ehemaligen Vorstandsmitgliedern gefeiert. 
Im Haus wohnen aktuell 10 Schweizer, 7 Mieter aus ßalkanländern und 3 Übrige. 
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2000 Rudi Gruber tritt nach 31 Jahren V o r s t a n d s t ä t i g k e i t , davon 29 Jahre als 
Präsident, z u r ü c k . Ruedi Elser wird als neuer Präsident g e w ä h l t . 
Die Statuten werden ü b e r a r b e i t e t und ein neues Leitbild diskutiert. 
Als neue Hausleiterin wird Elvira Neuhauser g e w ä h l t . 

2001 N e u e s Leitbild 

Gaby Hollenstein, Ausbildungsverantwortliche Pflege und Ruedi Thoma, Leiter 
H e i m s t ä t t e n Wil werden neu in den Vorstand g e w ä h l t . Das neue Leitbild und die 
neuen Statuten werden verabschiedet. Die Hausleiterin e r h ä l t Mitarbeiterinnen 
f ü r Reinigung und Stellvertretung. Der Saal wird neu als Atelier vermietet. 

2001-2005 Für n ö t i g e Renovationen und Erneuerungen in den Jahren 2001 - 2005 werden 
Fr. 200'000.- budgetiert. Die Korporationen genehmigen B a u b e i t r ä g e ( Stadt 
SO'OOO.-; Kath. SO'OOO.-; Evang. 28'000.-). 
Die Erneuerung der Elektroanlagen und der Einbau einer Brandmeldeanlage 
e r h ö h e n die Sicherheit im Haus. Das Bistro, der Gemeinschaftsraum des Hauses, 
wird renoviert und e r h ä l t ein neues Büffet. Die Einrichtung der Zimmer wird 
erneuert und modernisiert. Eine Renovation der s a n i t ä r e n Anlagen steht bevor. 

Andrea Wild vertritt neu die Katholische Kirchgemeinde und Pfarrer Markus 
Lohner die Evangelische Kirchgemeinde im Vorstand. 
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2005 Die Betriebskommission beabsichtigt mehr Fachkompetenz ins Haus zu bringen. 
Sie u n t e r s t ü t z t die v i e r j ä h r i g e , berufsbegleitende Ausbildung der Hausleiterin 
Elvira Neuhauser an der Schule für Soziale Arbeit. Als E r g ä n z u n g soll ein z u s ä t z ­
liches Teilzeitpensum geschaffen werden. 

2006 Monika Stillhart, S o z i a l p ä d a g o g i n , wird neu als fachliche Hausleiterin in Teilzeit 
angestellt. Suzanne Naef Thalmann vertritt neu die Stadt Wil im Vorstand. 

8.9.2006 Kleines Grillfest zu Feier des J u b i l ä u m s "100 Jahre Haus St.Otmar" mit 
B e h ö r d e n Vertretern, Ehemaligen, Nachbarn, Bewohnern und Mitarbeiterinnen. 



Die Statuten des Vereins St. Otmarsheim 

Art 1 Unter dem Namen „St.Otmarsheim" besteht mit Sitz in Wil ein Verein im Sinne von Art. 
60 ff.ZGB. 

Art. 2 Der Verein bezweckt Lehrlingen und alleinstehenden Männern günstige 
Wohnmöglichkeiten zu bieten. 
Das Otmarsheim wird nach christlichen und sozialen Grundsätzen geführt. Ein direkter 
Geschäftsgewinn wird nicht beabsichtigt. 

Art. 3 Zur Erreichung des Zwecks bedient sich der Verein folgender Mittel: 
a) Betrieb und Führung des Otmarsheims für Lehriinge und alleinstehende Männer in 

Wil, wobei die Mietzinsen den wirtschaftlichen Verhältnissen der Bewohner 
Rechnung tragen sollen; 

b) Anstellung von geeignetem Personal für die Führung des Heimes; 
c) Erlass von Richtlinien für die zweckmässige Führung des Heimes. 

Art. 4 Mitglied kann jede juristische oder natürliche Person werden, die sich zur Zielsetzung 
des Vereins bekennt und diese unterstützen will. 

Art. 5 Die Aufnahme von Mitgliedern erfolgt mittels schriftlichem Beitrittsgesuch an den 
Vorstand. Dieser entscheidet endgültig. 

Art. 6 Der Austritt aus dem Verein erfolgt durch schriftliche Mitteilung an den Vorstand mit 
Wirkung per Ende des Geschäftsjahres. 
Der Austritt wird als erklärt betrachtet, wenn ein Mitglied trotz schriftlicher Mahnung 
seinen Jahresbeitrag nicht bezahlt. 
Der Ausschluss eines Mitglieds erfolgt durch Beschluss des Vorstandes. 

Art 7 Die finanziellen Mittel des Vereins werden beschafft durch: 
Mitglieder- und Gönnerbeiträge 
Beiträge öffentlicher Institutionen 
Mietzinseinnahmen 
KapitialgewinneZ-zinsen 
Vermächtnisse und Schenkungen 

Art 8 Die Organe des Vereins sind: 
a) Generalversammlung 
b) Vorstand 
c) Revisiorsstelle 
d) Betriebskommission 
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Art 9 Alljährlich findet eine ordentliche Generalversammlung statt, zu der eine 
Einberufungsfrist von 20 Tagen einzuhalten ist. 
Ausserordentliche Generalversammlungen finden statt, wenn der Vorstand sie als not­
wendig erachtet oder wenn ein Fünftel der Mitglieder die Einberufung schriftlich und 
unter Angabe der zu behandelnden Geschäfte verlangt. 
An der Generalversammlung hat jedes anwesende Mitglied eine Stimme. 
Stellvertretung ist mittels schriftlicher Vollmacht zulässig. Die Generalversammlung 
entscheidet mit der Mehrheit der Anwesenden: bei Stimmengleichheit hat der 
Präsident eine zweite Stimme für den Stichentscheid. Bei Wahlen gilt im zweiten 
Wahlgang das relative Mehr. Für Statutenänderungen ist eine Mehrheit von 2/3 der 
anwesenden Mitglieder notwendig. 

Art. 10 Die Generalversammlung hat folgende Kompetenzen und Obliegenheiten: 
a) Wahl des Präsidenten, des Vizepräsidenten und der übrigen Mitglieder des Vorstandes 
b) Wahl der Revisionsstelle , 
c) Wahl der Betriebskommission 
d) Abnahme der Jahresrechnung und Entlastung des Vorstandes 
e) Genehmigung des Protokolls der letzten Generalversammlung 
f) Beschlussfassung über An- und Verkauf von Liegenschaften, Vornahme von 

Neubauten und baulichen Veränderungen, welche den Betrag von CHF 20'000.-
übersteigen 

g) Beschlussfassung über die Beschaffung erforderlicher finanzieller Mittel 
h) Grundsätzliche Entscheidungen über die Führung des Heimes 
i) Statutenänderungen 
j) Beratung und Entscheidung aller grundsätzlichen Angelegenheiten, die der 

Vorstand der Generalversammlung unterbreitet 
k) Festsetzung des Jahresbeitrages 

Art 11 Der Vorstand ist zuständig für alle Geschäfte, welche nicht ausdrücklich in die 
Kompetenz der Generalversammlung fallen. Er besteht aus dem Präsidenten, dem 
Vizepräsidenten, dem Kassier, dem Aktuar sowie je einem Delegierten der politischen 
Gemeinde Wil, der katholischen und der evangelischen Kirchgemeinde Wil. Bei Bedarf 
können weitere Mitglieder in den Vorstand gewählt werden, wobei der Vorstand aus 
sieben bis neun Mitgliedern bestehen soll. 
Der Vorstand ist bei Anwesenheit von mindestens fünf Mitgliedern beschlussfähig. 
Jedes Vorstandsmitglied wird für eine Amtsdauer von vier Jahren gewählt. Wiederwahl 
ist zulässig. 
Der Vorstand entscheidet mit der Mehrheit der Stimmenden. Bei Stimmengleichheit hat 
der Präsident eine zweite Stimme für den Stichentscheid. 
Der Vorstand konstituiert sich selbst und regelt auch die Vertretung des Vereins, soweit 
dafür nicht die Generalversammlung zuständig ist. 
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Art 12 Der Präsident leitet den Verein und beruft die Versammlungen und 
Kommissionssitzungen ein. Er erstellt die Traktandenliste und führt die Verhandlungen. 
Der Vizepräsident ist Stellvertreter des Präsidenten mit denselben Kompetenzen. 
Der Aktuar protokolliert alle Sitzungen und die Generalversammlung; 
ferner führt er das Vereinsarchiv 
Der Kassier sorgt für die Einnahme der Mitgliederbeiträge und führt die Rechnung 
sowie die Mitgliederliste; ferner überwacht er die Kassaführung des Heimes. 

Art. 13 Rechtsverbindliche Unterschriften führen der Präsident oder der Vizepräsident einerseits 
sowie der Aktuar oder der Kassier anderseits kollektiv zu zweien. 

Art, 14 Die Revisionsstelle prüft die Jahresrechnung und die Bilanz mit den entsprechenden 
Unterlagen und erstattet der Generalversammlung hierüber Bericht. Sie wird für eine 
Amtsdauer von vier Jahren gewählt. Wiederwahl ist zulässig. 

Art 15 Die Betriebskommission entlastet den Vorstand und übt die ihm vom Vorstand übertra­
genen Kompetenzen aus. Sie unterstützt die Heimleitung und bildet das Bindeglied zwi­
schen ihr und dem Vorstand. Sie bespricht die Mietverhältnisse, die Hausordnung und 
die aktuellen Fragen/Probleme des Heimes. 
Der Betriebskommission gehören mindestens drei Vorstandsmitglieder an. Die 
Heimleiterin nimmt mit beratender Stimme an den Sitzungen der Betriebskommission 
teil. Die Betriebskommission wird für eine Amtsdauer von vier Jahren gewählt. 
Wiederwahl ist zulässig. 

Art. 16 Der Verein kann durch Beschluss der Generalversammlung jederzeit aufgelöst werden. 
Für die Auflösung bedarf es einer Stimmenmehrheit von 2/3 der Anwesenden. 

Art, 17 Bei Auflösung des Vereins sind die Einlagen der politischen Gemeinde Wil sowie der 
katholischen und evangelischen Kirchgemeinde Wil vorweg und anteilsmässig nach 
Möglichkeit diesen Institutionen zurückzuvergüten. Ein allfällig noch vorhandenes 
Restvermögen ist ausschliesslich für soziale Zwecke zu verwenden. (z.B. Kolping-
Familie) 

Diese Statuten wurden anlässlich der Generalversammlung vom 19. September 2001 
besprochen und ersetzen die Statuten in der Version vom 28. Februar 1969. Es wurde 
einstimmig beschlossen, die Statuten in dieser Form den Korporationen bis 19. 
Dezember 2001 zur Vernehmlassung zuzustellen. Ausser der Ergänzung zu Punkt 17 
sind keine Änderungsanträge eingegangen.Die Statuten gelten somit als genehmigt. 

Verein St. Otmarsheim, Wil Wil, 3, Dezember 2003 
Der Präsident R.Elser Die Aktuarin G. Höllenstein 
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